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bet ^3ftegcrinncri con ben gröbern Arbeiten oermittelfi
ïïnfiettung ja|iretc^et |)itfSlräfte, enblid) burch Betfiche»

rung beS gansen ißerfonalS bet bet Deffentttdgen Kranlen»
laffe auf Sofien bet Berwaltung. Sluch in Besug auf
Belöfjnung unb Belöftigung fielet woîjl baS Bfirgerfpital
in bet erften «Reihe bet großen ©pitäler. ©injig bte

lîntetbtiugung beS ißerfonalS Îiefî je langet je mehr ju
wflnfdjen übrig. ®ie galjl bet im $aufe untetjubrin»
genben IngejWIten belief fich im gab« 1900, b. I). not
Beginn bet legten ©rweiterungSperiobe, auf 139, 1914
auf 268 (neben 92 nicht im Spital 9Bohnenben). @3

bat bieS baju genötigt, p oetft^lebenen, jebenfaHS nur
für ïurje geit pläffigen ätuäljilfSmitteln p greifen. ®aS
ftelimmfte baoon ift öie Unterbringung oon SBartper«
fonal beS Sag« unb fRachibtenfteS im gletchen gimmer,
woburch eS jeraeilen ben im Sagbtenft Stehenben un»
möglich gemalt ift, unter SagS itgenb einmal ihr gimmer
aufpraumen, ba fie bie bort fchlafenbe iliac^troactje nicht
flöten bürfen. 3ÏIS bie befte Sïb^iïfe ift unter ben gegen»

wattigen Baumoerhältniffen bet liifialt bet Borfcljlag
p betrauten, baS ©acljgefteoß beS Sftefetoe<=@ebäubeS

(frühere grrenanftalt an bet Spitalfiraße) burch einen

neuen, höher gelegten ©acfjftuhl p einem ooKftänbigen,
bewohnbaren Stodmerl auszubauen. ®ie ©rfteflung eines

netten ®athe3 empfiehlt ftcfj fcfion baburth, baß baS gegen»

wattig beftehenbe ungünftig angelegt ift.
®aS gewonnene Stocîmerf wirb in 25 gimmern für

36 Berfonen llnterfunft gewahren, wooon 15 in (SinjeU,
18 in gweter-- unb 3 in einem ®reterjimmer, aufjerbem
wirb eS bte nötigen ÜRebenräume, worunter ein Babe»
jimmer, enthalten. ®ie Weisung wirb burch Slnßhluß
an bie beftehenbe gentralljelsung bewerîftelligt.

ffier Batfcljlag enthält fobann eine betaiHiertc Soften»
beredhnung, bte fuf> auf 140,000 gr, (inlluftoe SRobitiar«
befcljaffung) beziffert,

BntilicJjeS aus ©tjur. ®e* SRegterungSrat »erlangt
»out ©roßen Bat bie Bewilligung eines ©jtralrebiteS
für bie 2luSführung »on 9teno»ation8»SHr6eiten
am BcgierungSgebäube.

Cnoläprdfe ia SRi^têïâwlï (görief»). ®ie »on ber @gg<

Korporation am 22. Ipril abgehaltene Çolsgant hat
einen ©xtrag »on gr. 5049 unb s«>at 47V* ffr. pro
Sublimster i. unb 2. Qualität Srämcl unb 38 gr. pro
Kubilmeter Bauhots ergeben.

Breaaholjpreife te Her äRarte- (Korr.) ®te fiänbler»
gilbe au§ bent SBäggital notiert s> g- folgenbe Brenn»
holjpreife: Buchentwls pro Klafter 50—53 gr. (SBinter
56 — 58 gr.), ®annenhols 45 — 46 gr. unb ©clenholj
36 gr. Bei btefen Infamen ift ber transport inbe»

griffen, ber gewöhnlich mit 5 gr. berechnet wirb.
SBenig belebt war bei ber bksjährigen ^olsfaifon

ber £anbei unb auswärtige transport mit Bapterholj.
©in ©roßteil biefer .£>olsgattung würbe oon ber ein»

hetmifdhen gabrilaiioif angelauft unb etn gut Seil ge»
langte bei ben belannt hohen SSBinterpretfen als Brenn»
hols in fpanbet.-

©efucljt ift ftetSfort gutes Säge» unb Bauhols. ®ie
überall ftattfinbenben Berfteigerungen werfen infolge leb»
haftem Betreiben bebeutenben äRefjrerlöS ab.

In ber BrennhoHperfteigertrag i»Jllofl«t§(®raub.),
welche bie gorftoerwaltung am 14. Blai abhielt, würbe
für ©rlenßöls bis 23 granlen unb für Budjenfpältenfjols
40 unb 41 granlen per Klafter gesohlt, gum BerlaufS»
termln hatte fuh eine sahireiche Käuferfteuft eingefunben
unb man rennet allgemein mit einer weitern Steigerung
ber Brennholspreife.

Séria#»®««,
93et5a»$ ftenjeijetiftee« ©IfeamareahSabler. ®ic

©eneraloerfammlnng tagte am 21. unb 22. SJtai in
©cljwgs. @S würben bie Berichte beS ^3räfibenten,
beS KaffierS, ber fRedjnungSreüiforen unb ber ©pesial»
lomntiffion entgegengenommen. ®ie 9Bahlgef«häfte
gaben su leinen ©iSluffionen Inlafj. @S beliebten als
Bräfibent ©. granctHon, ßaufannc; als ©elretär g.
©^warsenba^, @enf, unb als Kaff1er, ©djmib, Saufanne.

®fe ©ßöofer ©thmiebemelfter haben wegen ber
StohmaterialpreiSfteigerung einen ïl u f f ch l a g oon 10 bis
15% auf ihren £j.ufbef<hlag» unb SBagenarbeiten
erfolgen laffen.

6(t»cij(rifitt 6|i(li»ar(i'3ibiftri(.
S3on Stonrab ©aufer.

SRit hohem gntereffe habe ich te glp^w werten Blalte
oon einer StuSftcüung fdhweis. Spielwaren im lantonalcn
©ewerbemufeum in Bern gelefen. 31 tS aügeit intereffierter
unb fleißiger 3luSfteßungSbefu^er bebauere ich èS fehr,
itt meiner oergctligen Stellung leine ©elegenhett su haben,
biefer neueften 3luSfteHung einen Befuch machen sulönnen.

®er 3lnlauf sur Schaffung einer fchweiserifdjen Spiel«
warentnbuftrie oerbient oom gansen Schweiseroolf unter»
ftüfct su werben. ®aS ift in ber $at eine larbinale gbee,
bie einer Iräfligen ïJtealifterung unb Berwirllidjung be»

barf. 2Ber nidfjt blof; etn materialiftifcher ©goift ift,
ben muff eS im fersen freuen, s« oernehmen, waS ba
ber fdjmetserifche Sffierlbunb suftanbe gebracht hat. @S

mu^ einen mit Begeiferung erfaffen, su erfehen, auf
welch folibe ©runblage eine ' fchweiserifche Spielwaren»
inbufirie gebaut wirb. @lne jebe Schweiprbflrgerln, ein
jeber Schweiserbürger, bem eS einigermaßen möglich,
muß Bauftetne hersutragen sum 3luSbau biefeS ©ebäubeS.
©tue jebe Seitüre hat in ber SRaterte ihre phpfiologifdien
unb pfpchologifdhen SRomente, unb btefe mö^te iä hier
aus bem finden 3luSfteGungSberi<ht sufammenfaffen, in
ben luSbrüdfen, wie s- B. Qualitätsarbeit, anftatt
dharalterlofe Saufenberfa^en, mit benen feit gahren unfer
Sanb oom SluSlanb in fRiefenftrömen überfchwemmt würbe.
gnbtoibuelleS ©epräge, anftatt lonoentionelle ®inge.

meine 3lbficht, jeber einseinen Kategorie
biefer betriebenen StuSfieHung näher su treten, geftatte
nur aber einiges herauSsugreifen. ®a finb eS s- B. bte
Baulaften, benen ich meine Slufmerfamleit fdjenlen möchte,
g te geftatte mir ohne Umftemetfe heïoorsuheben, baß
auch Baulaften geboten werben foltten, mit sufammen»
gesapften Ballen, bamit ben Knaben ©elcgenheit ge»
boten werben lann, ante äRlniaturgebäube auf bem
£ifte aufsufteaen, anftatt nur monotone gaffaben. geb
glaube auch ^oS wirb man fertig bringen.

geh bin überseugt, baß bte fteroeiseriftee Spielwaren»
mbuftrie bas fchweiserifche „^anbwerl" neu beleben
tmrb. Seit mehr benn einem gahre fteon wirb in ben
jehweisertfteen gewerblichen gateblättern, in neuefter geit
auch te ber Sofalpreffe, bargetan, baß in ber Schweis
baS .fjanbwecf wieber mehr geförbert werben foHte, in«
bem man bemfelben wieber mehr einheimiftee Kräfte
Suführe, anftatt baß unfere gugenb baS ^anbwerl oer»
tmähe unb fich faft auSfteließtlte nur höhern Sehran»
ftalten unb bem StaatSbienfte subränge.

Unswetfelhaft funbamental bürfte fein, Spielwaren
Su bieten für unfere gugenb beiberiet ©efdjletetS, bie
ben Sinn unb Berftanb fürs 91ühltche< Schöne, @b!e
unb ©ute weden, anftatt ben Sinn für Übertreibung
ber SebenSanfprütee. @S fet ferne oon mir, mir eine
unangebrachte Kritil ansumaßen, aber man weiß an

Ar. S Jllîzftr. schweiz. Handw -Zeitîwg („Meisterblatt")

der Pflegerinnen von den gröbern Arbeiten vermittelst
Anstellung zahlreicher Hilfskräfte, endlich durch Versiche-

rung des ganzen Personals bei der Oeffentlichen Kranken-
taste auf Kosten der Verwaltung. Auch in Bezug auf
Belöhnung und Beköstigung steht wohl das Bürgerspital
in der ersten Reihe der großen Spitäler. Einzig die

Unterbringung des Personals ließ je länger je mehr zu
wünschen übrig. Die Zahl der im Hause untsrzubrtn-
genden Angestellten belief sich im Jahre 1300, d. h, vor
Beginn der letzten Erwetterungsperiode, auf 139, 1914
auf 268 (neben 92 nicht im Spital Wohnenden). Es
hat dies dazu genötigt, zu verschiedenen, jedenfalls nur
für kurze Zeit zulästigen Aushilfsmitteln zu greifen. Das
schlimmste davon ist die Unterbringung von Wartper-
sonal des Tag- und Nachtdienstes im gleichen Zimmer,
wodurch es jeweilen den im Tagdienst Stehenden un-
möglich gemacht ist, unter Tags irgend einmal ihr Zimmer
aufzuräumen, da sie die dort schlafende Nachtwache nicht
stören dürfen. Als die beste Abhilfe ist unter den gegen-
wärtigen Raumverhältnissen der Anstalt der Vorschlag
zu betrachten, das Dachgeschoß des Reserve-Gebäudes
(frühere Irrenanstalt an der Spitalstraße) durch einen

neuen, höher gelegten Dachstuhl zu einem vollständigen,
bewohnbaren Stockwerk auszubauen. Die Erstellung eines

neuen Daches empfiehlt sich schon dadurch, daß das gegen-
wärtig bestehende ungünstig angelegt ist.

Das gewonnene Stockwerk wird in 25 Ammern für
36 Personen Unterkunft gewähren, wovon 15 in Einzel-,
18 in Zweier- und 3 in einem Dreierzimmer, außerdem
wird es die nötigen Nebenräume, worunter ein Bade-
zimmer, enthalten. Die Heizung wird durch Anschluß
an die bestehende Zentralheizung bewerkstelligt.

Der Ratschlag enthält sodann eine detaillierte Kosten-
berechnung, die sich auf 140,000 Fr. (inklusive Mobiliar-
beschaffung) beziffert.

Bauliches aus Chnr. Der Regierungsrat verlangt
vom Großen Rat die Bewilligung eines Extrakredites
für die Ausführung von Renovations-Arbeiten
am Regierungsgebäude.

Holz-MêrkSerichà
Hslzprsìse i» Richtsrswil (Zürich). Die von der Egg-

Korporation am 22. April abgehaltene Holz g ant hat
einen Ertrag von Fr. 5049 und zwar 47V-- Fr. pro
Kubikmeter 1. und 2. Qualität Trämel und 38 Fr. pro
Kubikmeter Bauholz ergeben.

BîêtmholMêisê in der March. (Korr.) Die Händler-
gilde aus dem Wäggital notiert z. Z. folgende Brenn-
holzpreise: Buchenholz pro Klafter 50—53 Fr. (Winter
56 — 58 Fr.), Tannenholz 45 — 46 Fr. und Erlenholz
36 Fr. Bei diesen Ansätzen ist der Transport inbe-
griffen, der gewöhnlich mit 5 Fr. berechnet wird.

Wenig belebt war bei der diesjährigen Holzsaison
der Handel und auswärtige Transport mit Papierholz.
Ein Großteil dieser Holzgattung wurde von der ein-
heimischen Fabrikation" angekauft und ein gut Teil ge-
langte bei den bekannt hohen Winterpretsen als Brenn-
holz in Handel.

Gesucht ist ftetsfort gutes Säge- und Bauholz. Die
überall stattfindenden Versteigerungen werfen infolge leb-
haftem Preistreiben bedeutenden Mehrerlös ab.

An der VrêMholzvêtstêigêîMg w Klosters (Graub.),
welche die Forstverwaltung am 14. Mai abhielt, wurde
für Erlenholz bis 23 Franken und für Buchenspältenholz
40 und 41 Franken per Klafter gezahlt. Zum Verkaufs-
termin hatte sich eine zahlreiche Käuferschaft eingefunden
und man rechnet allgemein mit einer weitern Steigerung
der Brennholzpreise.

NW»«««.
VsrSsNS schweizerischer EiseNwarsshandler. Die

Generalversammlung tagte am 21. und 22. Mai in
Schwyz. Es wurden die Berichte des Präsidenten,
des Kassiers, der Rechnungsrevisoren und der Spezial-
kommistion entgegengenommen. Die Wahlgeschäfte
gaben zu keinen Diskussionen Anlaß. Es beliebten als
Präsident E. Francillon, Lausanne; als Sekretär I.
Schwarzenbach, Genf, und als Kassier, Schmid, Lausanne.

Dis Davoser Schmiàmeister haben wegen der
Rohmaterialpreissteigerung einen Aufschlag von 10 bis
15°/o auf ihren H.ufbeschlag- und Wagenarbeiten
erfolgen lassen.

SGeizerW SMMW-3Mftrie.
Von Konrad Hauser.

Mit hohem Interesse habe ich in Ihrem werten Blatte
von einer Ausstellung schweiz. Sptelwaren im kantonalen
Gewerbemuseum in Bern gelesen. Als allzeit interessierter
und fleißiger Ausstellungsbesucher bedauere ich es sehr,
in meiner verzeitigen Stellung keine Gelegenheit zu haben,
dieser neuesten Ausstellung einen Besuch machen zu können.

Der Anlauf zur Schaffung einer schweizerischen Spiel-
warentndustrie verdient vom ganzen Schweizervolk unter-
stützt zu werden. Das ist in der Tat eine kardinale Idee,
die einer kräftigen Realisierung und Verwirklichung be-
darf. Wer nicht bloß ein materialistischer Egoist ist,
den muß es im Herzen freuen, zu vernehmen, was da
der schweizerische Werkbund zustande gebracht hat. Es
muß einen mit Begeisterung erfassen, zu ersehen, auf
welch solide Grundlage eine ' schweizerische Spielwaren-
industrie gebaut wird. Eine jede Schweizerbürgerin, ein
jeder Schweizerbürger, dem es einigermaßen möglich,
muß Bausteine herzutragen zum Ausbau dieses Gebäudes.
Eine jede Lektüre hat in der Materie ihre physiologischen
und psychologischen Momente, und diese möchte ich hier
aus dem kurzen Ausstellungsbericht zusammenfassen, in
den Ausdrücken, wie z. B. Qualitätsarbeit, anstatt
charakterlose Tausendersachen, mit denen seit Jahren unser
Land vom Ausland in Riesenströmen überschwemmt wurde.
Individuelles Gepräge, anstatt konventionelle Dinge.

ist nicht meine Absicht, jeder einzelnen Kategorie
dieser beschriebenen Ausstellung näher zu treten, gestatte
Mir aber einiges herauszugreifen. Na sind es z. B. die
Baukasten, denen ich meine Aufmersamkeit schenken möchte.
Ich gestatte mir ohne Umschweife hervorzuheben, daß
auch Baukasten geboten werden sollten, mit zusammen-
gezapften Balken, damit den Knaben Gelegenheit ge-
boten werden kann, auch Miniaturgebäude auf dem
Tisch aufzustellen, anstatt nur monotone Fassaden. Ich
glaube auch das wird man fertig bringen.

Ich bin überzeugt, daß die schweizerische Spielwaren-
industrie das schweizerische „Handwerk" neu beleben
imrd. Seit mehr denn einem Jahre schon wird in den
schweizerischen gewerblichen Fachblättern, in neuester Zeit
auch in der Lokalpresse, dargetan, daß in der Schweiz
das Handwerk wieder mehr gefördert werden sollte, in-
dem man demselben wieder mehr einheimische Kräfte
zuführe, anstatt daß unsere Jugend das Handwerk ver-
schmähe und sich fast ausschließlich nur höhern Lehran-
stalten und dem Staatsdienste zudränge.

Unzweifelhaft fundamental dürfte sein, Spielwaren
zu bieten für unsere Jugend beiderlei Geschlechts, die
den Sinn und Verstand fürs Nützliche, Schöne, Edle
und Gute wecken, anstatt den Sinn für Übertreibung
der Lebensansprüche. Es sei ferne von mir, mir eine
unangebrachte Kritik anzumaßen, aber man weiß an
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was bie SBelt fjeiîie ïranït. Qd) î>attc mir jeberjeit ben
©eibelfchen Spiegel not lugen, ber mir ben Slnnfpruth
entgegenhält: „®a§ ifi bie befie Kritiï ber SBelt, bie
neben baS ma§ einem mifjfäflt, etmaS ©tgeneë,
„$Beffere§" fleüt."

$abe ich biejer Sptelmareninbuftrie eine Siebaitie
gemifemet, fo bat eben blefe Sîebaifle auch loerS unb
5Reoer§. Unter ben oielen aufgejagten Spietwaren finbe
ich anc^ p meinem tiefen Skbauern, baff non — ©ob
baten unb SBaffen getrieben wirb. Surs oor ber
legten SBeilpacht habe ich in brei tljurgauifchen
SHättern bie Kinberbefdfjerung p SBeilpachten in einem
3ettung§artiïeï beteuertet.

SBenn non ber fd^roelgerifc^en Spielmarenlnbufirie
gefagt wirb, ihre ©ntfieipng fei eine fruchtbare gotge
beS Kriegsausbruches, fo muff aber auch alten ©rnfteS
baran gebaut metben, roaS bit fer furdjtbare Stieg uns
für Sehren gibt, bie ftdj mit ber Kinbererjiehung aufs
engfte tiieren. SDie Spielmaren finb ein mistiges Stöct
Kinbererjiehung. ®iefer entfehlidje, alter Kultur, alter
ÏReligion £>ohn fpreshenbe Krieg, muh mit biaman»
tenem ©riffel in unfere Seele fchrelben, ben Krieg
mit altem unfer SOBiffeti, Können unb SB o ften ju.@ebot'e
ftehenben Siitteln mit Stumpf unb Stiel auSjuroben.
3îch habe in jenem Strtitet gefdjrteben, bah bie Kinber
noch nichts miffen oon Sfölferfjah, »SReib unb »SRifsgunft,
bah wan aber auch ben Ki'nbern teine ©efchenïe madjen
foÛ, mit benen bie 9M<h ihrer frommen, unfetjutbigen
SDenïart in gäijrenbeS ÜDracljengift oermanbett mirb. ©eben
mir ben Klnbetn Sotbaten unb'SBaffen in gorm oon Spiet»
jeitg in bie §änbe, fo mecïen mir in biefen prten, für atteS

empfänglichen |)erje« einen unangebrachten ÜRationalltätS»
eigenbünfet, jene Überhebung, bie ben £>ah jeitigt. Sie
lernen SBaffen ïennen, mit benen man fic| einem SRenfcIjen

jeûnas („SDIctfterblatt")

gegenüberfMt, ber für unS eiroaS frembeê bebeutet, gW<h

einem mtlben Sfiete. ®aS Kinb oerfieht boch noch nicht®

baoon mer unb maS Krieg oerurfaetjt ®lefeS mtw
tärifche Spietjeug oermeift baS Kinb blofj barauf, wie

bie Sien fet)en in blutigem Kriege bewaffnet fidj aufelw
anber fiürjen, Sie oermeifen eS auf ben Hochmut unb

ben Çafj, ber bodj bie Urfadje ift, baff fotcheS h e " ' *

noch gesehen rann. ®en!en mir mit ungeheuçhelteï

fRührung an bie ungeheuren Dpfer, bie biefer mahnfinnlg«

Krieg oon ben gamilien forbert, fo bürfen mir nia)'

bie Kinber fchon mteber mit mititärifthem Spteljeug baju

anleiten, SBaffen ïennen ju lernen, mit benen man

îriegerifch tn mahnfinniger SBut SRenfchen anberet
^Rationalität umbringt.

Sehren mir unfere Keinen itnb grôfjern Kinber tut

Spietjeug bie Stenfchenippen ber Siutter ©rbe ïennen,

lehren mir fie mit .btefem ihre Sitten unb ©ebräuche,

25erïehr unb £anbmerï ïennen, bann wirb bie beft«

Irbeit getetftet pr Sienf^enoerbrüberung, juW

25ölferfrieben.
„Saht ab baoon, 3ht fchmeijerifchen Künfiler unb

Künstlerinnen, Krlegäfpietjeug ju erjeugen ; es$ oergiftet
biß Kiubßtfßßlß!"

©ine elnhelmifdhc Spietmarenlnbuftrie ift baju fl«-

fchaffen, un§ jum Segen p gereichen, barum ein h«Ä"^
„@lücf auf!!!"

Per$ôk««i
îRëolfîon 5er SßtsosösiKWß te ®aburdh föfl

bie S3eiirag§pfti^t ber ©atnbbefitjer bei Strahenbauten
unb »Korreïtionen feftgefe^t merben. S0iäl)er fehlte eine

gefehüch® S5erpfti(htung baju. ^nfotgebeffen, bejro. I«'

folge ber 33eitragSoerroelgerung einjelner Qntereffenten,

F»«à. MsseMnsnjsdrik Lanckqusri

MsÄ«?R« MNixdsArSENuNgZWNLkkßnsm

HNZMAUZ? Kss^k« ^«ÄZS»«WA URZsäMIMlADEN
—^—— KLi.êIAKL êALîlZKII..I»^ » UVoksîE K>»ssz:«Z«k«s»uRiI à k«»»» WZH —>—

êii ZMstx. schwêtz. HSRdw

was die Welt heute krankt. Ich halte mir jederzeit den
Geibelschen Spiegel vor Augen, der mir den Sinnspruch
entgegenhält: „Das ist die beste Kritik der Welt, die
neben das was einem mißfällt, etwas Eigenes,
„Besseres" stellt."

Habe ich dieser Spielwarenindustrie eine Medaille
gewidmet, so hat eben diese Medaille auch Avers und
Revers. Unter den vielen aufgezählten Spielwaren finde
ich auch zu meinem tiefen Bedauern, daß von -Sol-
daten und Waffen geschrieben wird. Kurz vor der
letzten Weihnacht habe ich in drei thur gauisch en
Blättern die Kinderbescherung zu Weihnachten in einem
Zeitungsartikel beleuchtet.

Wenn von der schweizerischen Spielwarsnindustrie
gesagt wird, ihre Entstehung sei eine fruchtbare Folge
des Kriegsausbruches, so muß aber auch allen Ernstes
daran gedacht werden, was dieser furchtbare Krieg uns
für Lehren gibt, die sich mit der Kindererziehung aufs
engste liieren. Die Spielwaren sind ein wichtiges Stück
Kindererziehung. Dieser entsetzliche, aller Kultur, aller
Religion Hohn sprechende Krieg, muß uns mil diaman-
tenem Griffel in unsere Seele schreiben, den Krieg
mit allem unser Wissen, Können und Wollen zu Gebote
stehenden Mitteln mit Slumps und Stiel auszuroden.
Ich habe in jenem Artikel geschrieben, daß die Kinder
noch nichts wissen von Völkerhaß, -Neid und -Mißgunst,
daß man aber auch den Kindern keine Geschenke machen
soll, mit denen die Milch ihrer frommen, unschuldigen
Denkart in gährendes Drachengift verwandelt wird. Geben
wir den Kindern Soldaten und Waffen in Form von Spiel-
zeug in die Hände, so wecken wir in diesen zarten, für alles
empfänglichen Herzen einen unangebrachten Nationalists-
etgendünkel, jene llberhebung, die den Haß zeitigt. Sie
lernen Waffen kennen, mit denen man sich einem Menschen

-Zeitung („Mecherblatt")

gegenüberstellt, der für uns etwas fremdes bedeutet, gl^ch
einem wilden Tiere. Das Kind versteht doch noch nichts

davon wer und was Krieg verursacht Dieses mM
tärische Spielzeug verweist das Kind bloß darauf, wie

die Menschen in blutigem Kriege bewaffnet sich aufeim

ander stürzen. Sie verweisen es auf den Hochmut und

den Haß, der doch die Ursache ist, daß solches heute
noch geschehen kann. Denken wir mil ungeheuchelm

Rührung an die ungeheuren Opfer, die dieser wahnsinnige

Krieg von den Familien fordert, so dürfen wir nicht

die Kinder schon wieder mit militärischein Spielzeug dazu

anleiten, Waffen kennen zu lernen, mit denen man

kriegerisch in wahnsinniger Wut Menschen anderer
Nationalität umbringt.

Lehren wir unsere kleinen und größern Kinder M
Spielzeug die Menscheniypen der Mutter Erde kennen,

lehren wir sie mit diesem ihre Sitten und Gebräuche.

Verkehr und Handwerk kennen, dann wird die beste

Arbeit geleistet zu« Menschenverbrüderung, zum

Völkerfrieden.
„Laßt ab davon, Ihr schweizerischen Künstler und

Künststlerinnen, Kriegsspielzeug zu erzeugen; es vergiftet
î)ìô

Eine einheimische Spielwarenindustrie ist dazu ge-

schaffen, uns zum Segen zu gereichen, darum ein herzlich

„Glück auf!!!"

RsNistM SK« BlMSàKttg w ClM. Dadurch soll

die Beitragspflicht der Grundbesitzer bei Slraßenbauten
und -Korrektionen festgesetzt werden. Bisher fehlte eine

gesetzliche Verpflichtung dazu. Infolgedessen, bezw. tu-

folge der Beitragsverweigerung einzelner Interessenten,
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